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Verhältniß zum Kulturlande wohl niedrig gehalten. Diese 
Taxation geschah nicht nach dem Wert  he deS Objektes, auch 
nicht nach seiner Große oder dem Umfange, sondern lediglich 
nach der Z a h l  der WohnungSlökalitäten, ohne Rücksicht a n s  
ihre Beschaffenheit, n u r  jene Zimmer, welche Oefen haben - G  
also geheizt werden können — wurden höher taxirt. 

I n  der P r a x i s  blieb m a n  aber nicht bei den oben bezeich-
tiefeit Steueransätzen stehen ; m a n  fand die neuen S u m m e n  
gegen die früheren bescheidenen Ziffern zu hoch und bringt n u n  
be i  der Steuerberechnung n u r  VJo d e s  K a t a s t e r w  e r t h e S  
H e r  G r u n d s t ü c k e  in Berechnung, während der Schatzungs-
chertb der H ä u s e r  beibehalten wird. Durch M e  Verfügung 
H o y t e  man wahrscheinlich zugleich alich die a l s  zu niedrig er-
kannte Taxation der Häuser  erhöhen. Diese Erhöbung wurde 
aber gegenüber dem Grundbesitze eine zehnfache. O b  dadurch, 
den Häuserbesitzern nicht mit zu starker Elle ihr Steuerantheil  
Zugemessen würde, wie vielseitig behauptet wird, wollen wir  
dahin gestellt sein lassen. 
' " W i r  lassen n u n  den wirklichen G r u n d -  und Häusersteuer, 

Werth, nach den Ansätzen des neuer! Steüerkatasters (ohne die 
zehnfache Grundsteuer-Reduktion) folgen:  
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' S ß G m b e r g  

A M M e n  . 
j M r w ä h n t e  Reduktion, durch welche die Ansätze zur 

Landes- und Gemeindesteuer erhalten werden, ä n -
ve rhä l tn iß  der einzelnen Steueransätze unter sich. 

^ M ^ E s c h e ü  z. Ä vermindert sich daS Steuerkapital vbn 
S S ö M S  fl. at tf  6 1 , 8 0 3  fl, b M V a d u z  n u r  von 443,430 fl. 
M s  6 1 , 0 0 0  K 
' ? ^ - W V k e n  W v o n  .pey im Kataster erscheinenden Wer th-An-

a u s  den w i r k l i c h e n  W e r t h  d e S  P r i v a t - G r u n d  
b l ^ r t z e s  mit Änbegriff der Hauser  vom ganzen Lande schließen, 
sö^durftn w i r k e n  GrÄndwerth nahezu doppelt und den Häuser» 
M t h  vier bis fünffach in  Rechnung stellen und  'Werden die 
S u m m e  von 8 , 0 0 0 , 0 0 0  fl. wohl überschreiten/ 

. W i e  viele Schulden und  Lasten haften au f  diesem B w  
mögen? 

( m )  Bilder aus der vaterländischen Geschichte. 
1 D a S  K l o s t e r  S t .  G a l l e n .  

Regierungszeit der Karolinger fällt die Blüthen-
Periode dkS Klosters S t .  Gallen.  E S  mögen d a r u m  den d a -
maligen wissenschaftlichen Zuständen dieses unserem Lande be-
nachbarten StifteS einige Zeilen gewidmet fein. W i e  wir schon 
früher bemerkten, legte Abt O t h m a r  den G r u n d  zu der geisti-
gen Größe  deS Klosters. D i e  schönste Zeit, daS goldene Zei t -
alter der Wissenschaften i n . S t .  Gal len begann in der zweiten 
Hälf te  des 9. J a h r h u n d e r t s ,  erreichte im 10. J a h r h .  seinen 
Glanzpunkt und verschwindet wieder im 11.  J a h r h .  S t .  Ga t t en  
WttOe zu^Hauptmi t te lpunkte  Vir Wissenschaften f ü r  Helvetien, 
AlemMet i ,  Rütien und daS ganze deu l fM Reich. D i e  Mönche 

^vvN5M. Gal len  befaßten sich nicht, wie man glauben möchte, 
ausschließlich mit dem S t u d i u m  der Bibe l ,  der GotteSgelehrt-
he:t und der Kirchenväter, sie schrieben nicht n u r  Legenden u n d  
Heiligengeschichten, auch die Heil- und Pflanzenkunde, die G e -
schichte, die Rechtswissenschaft, die Baukunst ,  die verschiedenen 
Gal tungen der M u s i k  und Dichtkunst beschäftigten die M u ß e -
stunden der gelehrten und geistreichen Klosterbewohner a n  der 
Steinach. Eine Anzahl derselben w a r  immer mit Abschreiben 
der Schriften eines Virgil, H o r a z ,  S a l l u f t  und  anderer alter 
Schriftsteller beschäftigt. Andere gaben sich selbstständigen wis-
senschaftlichen ArlMten hin und  schrieben Werke aller Art. D i e  
deutsche S p r c M H M e l c h e  man  bis ins  9. J a h r h .  nicht einmal 
schreiben k o n l i t H ^ M d  hier die erste Pflegt.  M a n  verfertigte 
kleine deutsche M r t e r b ü c h e r ,  versuchte einzelne Aufsätze u n d  
bald folgten Predigten und größere Werke. D i e  Sängerfchule 
in S t  Gal len wurde zum Mus te r  für einen großen Theil de6 
Abendlandes. -Als im Anfang deS 9. J a h r h .  ein Neubau der 
Kirche und deS Klosters nöthig wurde ,  machten die Mönche 
selbst den P l a n  und führten ihn auch selber a u s .  Derselbe 
ist üuS biS" jetzt erhalten geblieben -und gibt Noch jetzt Zeugniß 
von dem künstlerischen und praktischen S i n n e  der damaligen 
Baumeister im Mönchsgewande. Die  berühmtesten Mönche' i n  
S t .  Gal len  waren zu dieser Zei t :  R a t b e r t ,  Geschichtschreiber 
AlemanienS; S y n t r a m n u s ,  der d a s  Evangelium a u f  Elfenbein-
blättchen abschrieb; Nottker der S to t t e re r ,  der seines S p r a c h -
fehlers ungeachtet Erfindungen in der Mustk machte; ein zwei-
ter Nottker, der ein berühmter Arzt w a r ;  Nottker Labeo, V a t e r  
der deutschen P r o s a ;  Abt Ekhart I V . ,  BolkSdjchter und  B i o -
graph berühmter M ä n n e r ;  Abt S a l o m o n  von Ramschwaag,  
Verfasser einer Encyklopedie, d. h. einer Zusammenfassung der 
Kenntnisse seiner Zeit. Mehrere diestr Gelehrten stammten 
a u s  Rätien. ' 

Unter die Mönche nahm m a n  meist n u r  Freigeborne, selten 
Leibeigene auf ,  aber auch Hochadeligen gewährte m a n  äußerst 

itHäizge ihre Stütze, es erfolgen spätere Abrutschungen> durch 
M e  das  Hächbett gefüllt oder auch ganz gesperrt wird. Kommt 

einMegen,  so sammett.sich d a s  Wasser hinter den Schutt-
KblagtzWWen bis es dieselben fortzuschieben vermag, Wasser und 
Schutt  mengen sich miteinander und gelangen, das Bachlett auf-
W h h n d  und neM Äbrutfchungen veranlassend, auf  den Schutt-

-tegel und über denselben gar  häufig auf das  nebenliegende frucht-
^Sar^Land, au f 'S t r aßen ,  in Dörfer, F W e  u. f. f ,  wo sie ganz 
ßNyMM Schaden anrichten und nicht nur die Geschädigten, 
sondern Alle, die davon Bunde erhalten, erMich daran erinnern, 
hch B dringend . nothwendig sei, der ̂ Wiederholung solcher Ber/  
heerungey hestmöglichst vorzubeugen. 
>'. - P ^ . M N l W b P t e  und unhestriftene Ursache aller, dieser Uebel 

-liegt im raschey/Zusammen- und Äfl ießen dê s Regen- und Schnee-
H a s s e r s j e d e s  Mittel, da s  den Lauf des H D e r s  verzögert, odir 
. M e n  .Mei^ desselben ganz Mückhalt, ist somit zuglei^ ein Mittel, 

W Schädigungen durch die WdhäHe' .zu . jäermm^r«.  Als  h.aGi-
fächlichste Quelle des U e h M  haben wir die W s e n  M ihren 
kahlen Gehängen und ihren sich fortwährend vertiefenden Sohlen  

kennen gelernt; jedes Hinderniß, das  wir. den Abrutschungen und 
dem Vertiefen der Bachbette entgegenstellen, vermindert somit zu-
gleich M Gefahren, die von Seiten der Wildbäche droben 

D a s  wirksamste^Mittel dem allzu raschen Abfließen des Wassers 
entgegen zu wirken, liegt in der Erhaltung, beziehungsweise E r -
ziehung von WDld^rn», die den Boden vollständig decken und 
überschirlM. - H K M r ü t s c h u n g e n  und dem Vertiefen der Runsen 
wirkt man . e n H W t ^ w e n n  man den Fuß der zum Abrutschen ge-
neigten Hange M ^ ^ u n d  die Sohlen  der Bache so versichert, daß  
ein tieferes AussressU derselben unmöglich oder doch sehr schwer 
ist. Sorgfältige W e g e  der noch vorhandenen Wälder, Auffor-
stung der steilen H ä n g e ,  so weit sie in der Baum-  und G e -
sträuchregion liegen uud Verbauung der Bäche sind demnach die-
jenigen Mittel, welche zur Sicherung des anstoßenden und tiefer-
liegenden Geländes angewendet werden müssen. 

ZPoritl bestehen die. vorzunehmenden Arbeiten, in welcher 
Reihenfolge müssen sie vollzogen werden und wie müssen sie in 
einander greifen, in welcher. Weise, hat man sie auszuführen und 
wer soll sie Projektiren und überwachen? sind Fragen, deren Beant-
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